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^¿8 oppoVmaehatum bei Schweinen im Gewicht von 40 bis
1 A 5 . . Ü &

den meisten Landern unserer Erde nimmt nicht nur der 
P:iei3chverzehr allgemein zu, sondern es erfolgt auch eine 
'̂ävorzUgung von magerem Fleisch* Die Tierzuchter und die 
^ater bemühen sich, diesem Trend der Konsumveränderung 
^ c h  die Bereitstellung von Tieren mit weniger Fett nach- 
zdkoaunen. Fett wird allgemein und selbst beim Handel mit 
Elften meist gleich Rückenspeck gesetzt. Das hatte zur Fol- 
8e» dass die Bewertung und Bezahlung der Schlachtkörper fast 
auanahmslos nach der Rückenspeckatärke erfolgt.
°ie Verringerung der Specksterke war nun im letzten Jahr- 
2e^nt ao stark, dass Tiere von 110 kg Lebendgewicht schon 
nür noch 2 cm Speckauflage haben. Es kann schon der Zeit- 
Punkt abgesehen werden, wo unsere Hausschweine ohne Rucken— 
aPeck (so wie die Wildschweine im Frühjahr) sein werden.
öer Speck ist damit ein echtes Problem geworden. Für den 
Priachfleisch- und wohl auch teilweise die Fleischwarenher- 
atellung dürften diese rückenfettarmen Schweine am besten
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aein. Aas wird aber ¡ui t der flohwurst? Ist dieser Z cm oder 
noch dünnere Speck dafür noch geeignet? Dicken Speck wünscht 
die Hausfrau zum Spicken und für Rouladen. Die Frage nach 
dem Verlauf des Speckansatzes mit zunehmendem Gewicht erhalt 
damit eine neue grosse Bedeutung. Auch die Schlachtung als 
Porker mit 60 kg, als Beconschweine mit 9ü kg gibt dafür 
eine ausreichende Begründung.
In der Diskussion über die Schlachtung von leichteren oder 
schwereren Schweinen ist es sehr wichtig zu wissen, wie der 
¡.achstumsverlauf des flückenspeckes ist. Wehrend bis vor wen1' 
gen Jahren solche Untersuchungen nur jeweils einmal an ein«® 
lier, an einem Schlachtkörper durchgeführt werden konnten, 
ist jetzt mit dem ¿cholotverfahren eine elegante Möglichkeit 
gegeben, solche Untersuchungen laufend bei denselben leben­
den wachsenden Tieren vorzunehmen.
BÖHM und PLBVA machten interessante Untersuchungen über 
die verschiedenen Speckschichten. Dies zeigt auch deut­
lich die Abbildung.

* . » IM  I-«•»"HM •*»"■*' Hm Korp. h I.T  i .hH I I  ItniMwirln-l

Abb. flöckenanschnitt
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*ir stellten deshalb nicht nur die Gesamtspeckstärke fest, 
sondern das Y.achstum der einzelnen Schichten.
ßie Messungen -wurden bei einem Lebendgewicht von 40 kg,
60 kg, 80 kg, 100 kg, 115 kg durchgeführt. Bei 223 Tie- 
reh standen alle Daten für die Auswertung zur Verfügung.
^•e Speckstärken wurden an 3 Körperstellen: an der Schulter, 
®n der letzten Rippe und an der Lende in der Rückenmitte

an der letzten Rippe auch seitlich ermittelt und ausser- 
die durchschnittliche Speckstärke berechnet. Die Ver­

dehnungen erfolgten getrennt für die weiblichen Tiere 
uhd männlichen Kastraten. Die Übersichtstabelle für das 
''Ssamtmaterial zeigt eine ziemlich lineare Zunahme.

Speckstärke in n  ln = 223)

40 kg 60 kg 80 kg 100 kg 115 kg

Schulter 16,6 26,6 33,6 40,5 45,6
1* Rippe 15,1 22,9 29,6 35,1 39,0
Lende 16,2 24,7 31,2 36,7 41,8

^chtiger als diese absoluten Aerte sind die Zunahmen
8chen den Gewichtsklassen. Die Angaben für die aus den 3 
^ssungen berechneten Mittelwerte zeigen eindeutig, dass 
v°n Gewichtsklasse zu Gewichtsklasse die Speckzunahme nie- 
driSer wird.

Durchschnittliche Speckstärkenzunahme am

n 40-00 kg ¿ O - S O  k g 60-100 kg 1 1 0 - 1 1 5 “ k g "

3 1 115 9,1 7,0 6,5 5,1
9 106 8,3 6,5 5,4 4,2

Qea. 223 8,7 6,8 5,9 4,7

bei einer prozentualen Zunahmenberechnung auf das je-v»ej •. ., A1ge Anfangsgewicht bezogen, so ergibt sich auch noch bei 
8chnung auf 120 kg eine Abnahme.
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Die Differenzen zwischen den Geschlechtern steigen mit zu-
nehmendem Gewicht absolut und relativ an.

Gaaakxecfatfljäirfafenzen des Durchschnitt.«.«
40 kg 0,4 inm =
60 kg 1,2 mm =
SO kg 1,7 mm =
100 kg 2,8 mm =
115 kg 3,7 mm =

2,5 *
5,0 % +
5,6»
7,8 » ++•*■
9,2 % +++

Ohne Schwierigkeit ist auch bei der Gchlachtkörpervermark- 
tung die Ruckenspeckstärke am halbierten SchlachtkSrper 
festzustellen. Immer mehr wird aber der seitliche Verlauf 
des Speckes bis hin zur stärkeren Verfettung des Bauches 
als ein wichtiges Kriterium der Qualität angesehen. Der 
Verlauf des seitlichen Wachstums wurde deshalb mit in die 
Untersuchung aufgenommen. Die angegebenen Messwerte liegen 
an der letzten Rippe 5 cm ventral.

Seitliche Speckstarke nun
n 40 kg 60 kg 80 kg 100 kg 115 kg

2 115 13,7 21,0 27,9 J4 ,6 38,7
9
Ges.

108

223
13,0

13,4
19,5
20,2

25,2
26,6

30,1

32,4
33,8

36,3

Die Unterschiede zwischen den weiblichen Tieren und männ­
lichen Kastraten sind während des ganzen Wachstumsverlaufea 
starker als bei allen anderen Messstellen. Dieses Ergebnis 
durfte eindringlich die Beachtung der Geschlechter beweisen,
denn damit ergibt sich bei den Kastraten ein anderer Ver­
erbe! tungew er t.
Die graphische Darstellung zeigt nochmals die ausserordent­
lich lineare Entwicklung und das starke Auseinanderwachsen 
der Geschlechter.
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.Speck.«¡it.ärke seitlich

®̂tui die Gesamtspeckstärke bei 40 kg schon z. B. nur 
5 mm beträgt, so sind die Vierte für die einzelnen Schich- 
betl ja nur Teile davon und deshalb nicht leicht zu messen.

äie mit den niedrigen Messwerten zwangsläufig verbundene 
^Genauigkeit so weit als möglich auszuschalten, wurden auf 
^Uhd des konstruierten Hückenanschnittes die einzelnen 

dem M. long. dorsi liegenden Flachen planimetrisch 
9atimmt. Die Stärke der Haut liess sich vor allem bei den 
Gedrigen Gewichten nicht festatellen. Sie ist deshalb 

ersten Speckschicht mit enthalten. Das ist auch 
Grund für die grössere Fläche bei 40 kg gegenüber der

* Schicht. Die 3. Schicht, unter der tiefen RumpffaazieXiGend. ist kein Speck sondern Fett am Kotelett. Gerade di B
86 Schicht mindert aber den *ert der Koteletts, da ea 

ab«*trennt werden muss lind weniger gutes Fett ist.
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Speckschichten cm? (n » 22^ )

40 kg 60 kg 80 kg 1 0 0 kg 115 kg

1. Schicht 6 , 3 9,2 13,0 16,0 18,32. Schicht 3,0 5,7 9,3 13,2 16,5
3. Schicht 1 , 0 2 , 2 3,6 5,3 6,7

Aährend die 1. Schicht nur um 190 % zunimmt, so die
2. Schicht um 450 % und 3. Schicht sogar um 570 %.
Bei der 1. und 3. Schicht sind die Geschlechtsdifferenzen
unbedeutend, bei der 2 . Schicht aber sehr gross.

Geschlechtsdifferenzen 2 . Soeckschicht
40 kg 0 , 2  cm^ = 6,9 % m
60 kg 0 , 6  cm£ 3 1 1 , 1  %
80 kg 1 , 6  cm2 = 18,8 % ♦ + ♦

1 0 0 kg 1,7 cm2 = 13,8 % ♦ + +
115 kg 2,7 cm2 = 17,9 Sb ♦ + +

Die Veränderungen der Anteile der beiden ausseren Fettschich" 
ten zeigen, dass die tiefere Schicht von etwa 1 / 3  auf fast 
die Hälfte des Anteiles wächst.

Prozentuale Anteile der 2 Speckschichten

r~....—
n 40 kg 60 kg 80 kg 100 kg 115 kg

t 115 1.
2 . 67,0

33,0
60,8
39,2

56,6
43,4

53.5
46.5

51,1
48,9

9 108 1. 
¿ •

68.5
31.5

63.0
37.0

59,9
40,1

56.5
43.5

54,4
45,6

Ges. 223 1.
2.

67,7
32,3

61,7
38,3

58,3
41,7

54,8
45,2

52,6
47,4

*ürde von der 1 . Schicht die Haut abgerechnet, so ernied­
rigen sich die Anteile um 7 — 8 %. Damit würde ab 90/100 k£
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2. Schicht mehr ela 5Ojfe umfassen.
Ui6r“den alle 3 Fettschichten zusammengefasst, ao zeigt sich 
n°ch deutlicher die Verringerung der äusseren Schicht.

prozentuale Anteile der Fettauflagerung Cn = ¿¿3)

4 0 kg 60 kg 60 kg 1 0 0 kg 115 kg

1* Schicht 61,1 53,8 51,2 46,2 44,1
2« Schicht 29,1 J3,3 35,9 38,3 39,8
3» Schicht 9,7 12,9 13,9 15,4 16 , 1

Untersuchungen zeigen, dass mit zunehmendem Gewicht zwar 
8bsolut ein ziemlich linearer Anstieg des Speckes erfolgt, 
â -ch hie ygjjg ¿ei; Zunahme zwischen den einzelnen Gewichts- 

aasen aber verringert.
öie Speckschicht hat absolut die grösste Zunahme. Bei Ab- 
ZuS der Schwarte hat sie bei 115 kg auch relativ den höch- 
a^en Anteil. Relativ die grösste Zunahme hat das nicht zum 
^ckenspeck gehörende Fett zwischen tiefer Rumpffaszie und 
■̂6tlßem Rückenmuskel.

Ueachlechtsdifferenzen steigen absolut und relativ mit 
^nehmendem Gewicht an. Entscheidend dafür ist die tiefere
3|päckschicht.
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